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in, den 27. Juni. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
Gbit at: Den bisherigen erſten Direktor des Stadtgerichts zu 
Königsberg in Preußen, Reuter, zum Präſidenten dieſes Gerichts; 
und den bisherigen erſten Direktor des Stadt⸗ und Kreisgerichts zu 
Danzig, Trieſt, zum Präſidenten dieſes Gerichts zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von. Preußen iſt 
nach Schloß Fiſchbach und Se. e ee der Prinz, Adalbert 
von Preußen nach Swinemünde abgereiſtt. 

5 General- Proviantuieifit r Wirkliche, Geheime Kriegsrath Dr. 
Müller iſt nach Weißenfels, und der Fürſt Pückler⸗Muskau nach 


Dresden abgereiſt. ui u 


Ye Deutichland. eb 

Berlin, den 25. Juni. In den g ngen Botmittagsſtunden 
haben die untet der Leitung des Profeſſor Ranke ſteheuden Unterrichts 
Anſtalten, das Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymmnaſtum und die Realſchule, das 
Feſt der Wiedergeneſung des Königs mit Geſang und Rede gefeiert. 
In dem Hörfale des Friedr⸗Wilh-Gymnaſii ſprachen die Herren Dis 
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1850. 


Grundſtein des National⸗Kriegerdenkmals im Invalidenpark beſtimmt 
war, dürften willkommen ſein, nachdem wir die Gedenkworte des Kö⸗ 
nigs und der Königin bereits angeführt haben: 

„Heilig und unvergeßlich iſt uns Allen das Andenken an die im 
Kampfe für König und Vaterland gefallenen braven Soldaten!“ 
Friedrich Wilbelm, Prinz von Preußen, 
(Sohn des Prinzen von Preußen.) 
„Für König und Vaterland das Leben einzuſetzen, iſt der ſchönſte 
Beruf des Soldaten.“ Berlin, 28. Mai 1850. 
Albrecht, Prinz von Preußen. 
„Vorwärts und durch!“ 
Potsdam, 22. Mai 1850. 
Friedrich Karl, Prinz von Preußen. 
„Treu bis in den Tod, war Euer Loſungswort, 
Tapfere Streiter für König und Vaterland, 
Eures Heldentodes Lohn giebt Gott Euch dort, 

Ehre, Preis und Dank hier Eurer Brüder Hand.“ 
Berlin, 30. Mai 1850. Friedrich, Prinz von Preußen. 
„Gott mit uns!“ 

Berlin, 3. Juni 1850. Wilhelm, Prinz von Preußen. 
„An Gottes Segen 

Iſt Alles gelegen.“ 
Glinike, 5. Juni 1850. Karl, Prinz von Preußen. 
„Gott mein Hort, hier und dort.“ 
Glinike, 10. Juni 1850. Marie, 
Prinzeſſin Karl von Preußen, 
Herzogin von Sachſen. 
„Hoffnung für die Zukunft verlöſcht die Trauer der Vergangenheit.“ 
Berlin, 6. Juni 1850. Louiſe, Prinzeſſin von Preußen. 
„Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben; ja der Geiſt 
ſpricht; fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ih⸗ 
nen nach.“ Berlin, 17. Mai 1850. 
Charlotte, Prinzeſſin von Preußen. 
„Wie wirkt die Treue doch erhebend fort? 
Sie iſt das höchſte Gut der Nationen, 
Iſt wahrer Kriegerehre ew'ger Hort 
Und ſchönſter Edelſtein in Fürſtenkronen. 


An ihr erlahmt der Sch winde geist Der, Zeilen. 
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ſein, dem ſie ſo viel zu verdanken batten Hert Prof Huberdt hat } 
ſich's dabei noch zur beſondern Aufgabe gemacht, die Demokratie in 
ſcharfen Zügen zu geißeln. — Nachmittags Uhr zogen beide Anſtalten 
— hinaus nach dem Turnplatze in der Haſenhaide, unter Vortra⸗ 
ung von ſchwarz und weißen Fahnen, die der Treubund auf Wunſch 
der Realſchüler dazu hergegeben hatte. Auf dem Turnplatz angekom⸗ 
men, wurde die Voltshymne: Heil Dir im Siegerkranz geſungen, und 
hierauf dem Könige vom Direktor Ranke ein dreifaches Lebehoch aus: 
ebracht, in das die junge Schaar, die Mützen ſchwenkend, jubelnd 
einſtimmte. — Ein junger Mann, man bezeichnete ihn uns als den 
Studenten Nicolas, der es unterlaſſen hatte, bei dem Hoch auf den 
König den Kopf zu entblößen, wurde von den Schülern ſchnell genug 
von dem Turnplag entfernt. — Nachdem ſich die en Leute bis 8 
Uhr Abends mit Spielen und den gewöhnlichen rng ver⸗ 
gnügt hatten, ſammelte ſie noch einmal der bekannte Volksredner Ba⸗ 
ron v. Seld um ſich und hielt eine kraftige und ergreifende Anſprache, 
in welcher er alle zur Treue gegen die Eltern, gegen den König und 
en Gott nachdrücklich mahnte. Die jungen und alten Zuhörer dank⸗ 
2 dem Redner durch ſtürmiſchen Beifall. — Hierauf stellten ſich die 
Schüler wieder zum Zuge an und wie ſie gekommen, ſo zogen ſie 
auch mit ihren Fahnen, unter dem Geſang fröhlicher patriotiſcher Lie⸗ 
der, von ihren Lehrern begleitet, zur Stadt zurück. — Die übrigen 
Gymmaſien und a A Ne u Sonnabend die Ge⸗ 
öni nliche rt. — 
r — der Verein zur Beförderung des Gartens 
baues fein 28ſtes Jahresſeſt durch ein Feſtmahl im engliſchen Hauſe. 
Die von dieſem Vereme in den Sälen der Akademie der Künſte ver⸗ 
anſtaltete Blumen- und Fruchtausſtellung war unſtreitig eine der 
fcpönften und reichften, die Berlin jemals geſehen. — Der Beſuch 
ußerordentlich ſtark, die Hitze in den Sälen aber, obgleich der 
Fußboden naßgehalten wurde, unerträglich. — Die Ausſteller waren 
2 deshalb für ihre Blumen und Gewächſe ſehr beſorgt. Am Sonn⸗ 
tag Vormittag beſuchten die Miniſter v. Manteuffel und von Laden⸗ 
berg die Ausſtellung und weilten längere Zeit in dem Hauptſaal zur 
Linken des Eingangs, wo die Büſte des Königs mit einem Lorbeer⸗ 
kranz geſchmückt, in einem Blumenbosquet, und hinter derſelben eine 
herzliche Gruppe der ſchönſten Palmarten aufgeſtellt war. — 
In dieſen Tagen beabſichtigt die Bürger⸗Deputation, welche am 
2. Januar 1849 Sr. Majeſtät dem Könige eine Neufahrs⸗ Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe in Potsdam überreichte, dem Könige ihre Glückwünſche 
zu ſeiner Wiedergeneſung darzubringen. — Morgen wird in einer 
Conferenz im Hotel de France den Mitgliedern der Tag bekannt ge⸗ 
macht werden, an welchem Se. Majeſtät die erbetene Audienz gewährt 
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für ns Gerücht läßt unſern Polizei-Präfidenten in nächſter Zeit ſei⸗ 
nen Poſten verlaſſen und zu einer höheren Stellung übergehen. — 
Perſonen, die font gut unterrichtet find, wiſſen noch nichts von einem 

igen Wechſel. 
3 der Schleſ. Ztg. entnommenen Auszüge aus 
dem, in den Händen Sr. Majeſtät des Königs befindlichen Album, 
deſſen Abdruck, wie wir in Nr. 140 d. Ztg. berichtet haben, für ei 
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And ſtrahlet nach dem Siege hell.“ 
Berlin, 8. Juni 1850. Auguſt, Prinz von Würtemberg. 
„Durch!“ 
Berlin, 15. Mai 1850. Graf v. Brandenburg. 
„Die Treue reicht über das Grab hinaus.“ 
v. Manteuffel, Miniſter des Innern. 
„Mit ſolchen Helden ſolchen Tod zu ſterben, 
Um keine ſchön're Krone möcht' ich werben! 
(Körner's Zriny.) Ladenberg. 
„Gleichwie der Fels, an deſſen Fuß die ſtürmende, tobende Woge 
ſich bricht, — ſo ſtehet feſt und unerſchütterlich die Treue des preußi⸗ 
ſchen Kriegsheeres. — 
Und ſtirbt ein Krieger den Ehrentod, ſein 
Ruhm lebt fort, und hundert Genoſſen treten 
ne ein an feine Stelle.“ 
Berlin, im Mai 1850, v. d. Heydt, Staatsminiſter. 
„Muthige und edle That lebt in der Erinnerung.“ 
Berlin, 14. Mai 1850. L. Simons, Juſtizminiſter. 
„Man kann im Herzen Milde tragen, 
And doch mit Schwertern drunter ſchlagen.“ 
Berlin, 14. Mai 1850. v. Wrangel. 
„Herrſcht der Teufel heut auf Erden, 


Wird Gott morgen Meiſter werden.“ 
Berlin, 16. Mai 1850. f v. Radowitz. 


„Ehre dem, der ſeine Treue mit dem Opfer des Lebens beſiegelt.“ 
v. Colomb, General- Lieutenant z. D. 
„Die als unfter blich das Volk, der Ruhm und die Thaten bezeugen, 

Zeigt als Sterbliche hier, Marmor und Erz im Verein.“ 
General-Major v. Bonin, Kommandant von Berlin. 


„Der Tod des Helden iſt Leben in der Geſchichte; iſt Leben in Gott.“ 
Münſter, den 17. Mai 1850, (Am Jahrestage der Einnahme von 
Iſerlohn 1849.) f 

b Karl Graf von der Groeben, 

Königl. Preuß. General⸗Lieut., General⸗Adj. Sr. Maj. 
des Königs und int. kommand. Gen. d. 7. A.⸗Corps. 
„Wer ſich wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtehet Gottes Ordnung.“ 
Leopold v. Gerlach, Generals Lieut. 

„Gegen die Umtriebe der Demokraten giebt es nur ein Mittel 
eine erleuchtete Energie. Nur durch ſie wird man der Ausſchweifungen 
und Verbrechen der Demokratie, der Umtriebe ihrer Sektenhäupter, 
Ausfuhrer, Agenten und Werkzeuge Herr werden, ſich gegen eine Zu⸗ 
kunft voller Probleme und Anarchie ſichern. — Noch kämpft ſie nur 
um ihr Daſein, bald wird ſie den Kampf um ihren Platz beginnen. 
Wehe uns! wenn wir ihr dann nicht geſchloſſen geſchaart, wie ein 
Mann, voller Siegeszuverſicht entgegentreten. — Unſer Kampf wird 
eln heiliger ſein, für Ordnung, Recht und bürgerliche Freiheit — wir 

werden ie König, Vaterland und unſeren Glauben kämpfen.“ 

Glogau, 25. Mai 1850. v. Brandt, 
Generalmajor und Commandeur der 
U 9. Inf.⸗Brig. 

„Unter denen, deren Treue und Gehorſam gegen den König durch 
dieſes Denkmal verewigt wird, ſind auch nicht wenig Soldaten Pol⸗ 


niſcher Nationalität, welche trotz aller Wühlerei eines treuloſen Adels 


und trügeriſchen Pfaffenthums unbeſoldet und unbefleckt geblieben.“ 
v. Steinäcker, General⸗Lieut., Commandeur der 1Oten 
Diviſion und int. Iſter Command. der Feſte Poſen. 


„Ehre und ewiger Ruhm denen, die im edlen Kampfe für das 
Geſetz, die Ordnung und die Civiliſation gefallen ſind.“ 
Berlin, 6. Juni 1850. A. v. Humboldt. 


„Es iſt kein Kampf um die Güter der Erde, 
Das Heiligſte ſchützen wir mit dem Schwerte!“ 

„Auch in dieſen Zeiten, wie dereinſt in den glorreichen Kriegen 
von 1813 bis 1815, iſt es nicht um irdiſche Güter, daß das ſchwarz⸗ 
weiße Banner erhoben wird. Es leuchtet voran für die allgemeinſten 
und heiligſten Güter: für Thron und Altar, für die Ehre des theuren 
Vaterlandes, für die unterften Grundlagen geſellſchaftlicher Ordnung 
und Geſittung. Darum Heil und Preis Dem, der unter dieſem Ban⸗ 
ner kämpft, ſiegt und ſtirbt!“ N . 

Dr. Julius Stahl, Geh. Juſtizrath und Profeſſor 
der Rechte zu Berlin. 
„In der Trübſal bewährt ſich die Treue.“ 
Berlin, 16. Mai 1850. Arnim⸗ Boitzenburg. 
„Die Treue iſt der Ehre Mark.“ 
Rudolph v. Auerswald. 


Berlin, den 26. Juni. (Berl. N.) Aus Sans⸗Souci find 
durchaus erfreuliche Nachrichten über das Wohlbefinden Sr. Majeſtät 
des Königs eingelaufen. Die herrliche Luft auf dem hoch und frei ge⸗ 
legenen Sans⸗Souci ſoll überaus belebend und erfriſchend auf die Ge⸗ 
ſundheit Sr. Majeftät einwirken. Auch J. M. die Königin ſoll ſich 
ſichtlich ſtärken. Die augenblickliche Anweſenheit der Schweſter des 
Königs, der Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin, ſoll unter je⸗ 
nen Umſtänden bei Hofe doppelt erwünſcht kommen. — Es verdient 
mitgetheilt zu werden, daß unſere ſtädtiſchen Behörden, nachdem die 
offizielle Dankfeier für die Wiederherſtellung Sr. Maj. des Königs am 
Sonntag beendet war, ſich zu einem zweiten privaten Feſte vereinigten. 
Es beſtand dies in einem ungezwungenen Mittagseſſen, welches An⸗ 
fangs im engliſchen Hauſe ſtatthaben ſollte, hernach aber zu Schott 
verlegt wurde. Die Zahl der Anweſenden mochte zwiſchen 50 und 
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lung mehrere Mitglieder zugegen waren, wenn nicht Ferienreiſen und 
ſonſtige Beurlaubungen überhaupt jetzt viele von Berlin entfernt hal⸗ 
ten. — In wenigen Tagen wird (wie wir bereits geſtern gemeldet) 
Hr. v. Radowitz hier eintreffen, und feinen Sitz im Furſten⸗Kollegium 
einnehmen. Der Beſprechung der allgemeinen Verhältniſſe der Union 
dürfte eine kategoriſche Aufforderung an die beiden Heſſen, eine Erklä⸗ 
rung abzugeben, folgen. Seitens der thüringiſchen Staaten, die un⸗ 
aufhaltſam vorwärts treiben, wird man bemüht ſein, einem Antrage 
Geltung zu verſchaffen, der eine baldige Umwandlung des proviſori⸗ 
ſchen Fürſten-Kollegiums in ein definitives, und der proviſoriſchen 
Union in die definitive herbeiführen will. — Nach dem Entwurfe 
der deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. Mai v. J. (Abſchnitt VI, 
Art. 1, F. 131) ſollen die Bedingungen für den Aufenthalt und die 
Wahlberechtigung in den Einzelſtaaten durch ein allgemeines Hei⸗ 
mathsgeſetz, und die Bedingungen für den Gewerbebetrieb durch eine 
allgemeine Gewerbeordnung feſtgeſetzt werden. Auf Veranlaſſung des 
Handelsminiſteriums, welches bei dieſen Geſetzen vorzüglich intereſſirt 
ift, wird die Vorbereitung der letzteren ſofort beginnen, und zunächſt 
an die Unions⸗Regierungen das Erſuchen um Mittheilung der in ih⸗ 
ren Staaten beſtehenden Heimaths- und Gewerbe⸗Geſetze geftellt wer⸗ 
den. — Einige der erlaſſenen Poſt⸗Debits⸗Verbote für politiſche Blät⸗ 
ter dürften auf Inſtanz der Herausgeber zurückgenommen werden, wie 
dies bereits mit der hieſigen National⸗Zeitung geſchehen iſt. Nament⸗ 
lich erwartet man ein Gleiches in Betreff der Magdeburger Zeitung. pr 
Unter den Eiſenbahn⸗Direktionen, welche das Intereſſe ihrer reſp. Ge⸗ 
ſellſchaften mit dem des Publikums in Einklang zu bringen 0 
verdienen die der Hamburger, Anhaltiſchen und Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Bahnen vorzugsweiſe genannt zu werden, indem ſie es 
durch billige Extrafahrten auch dem weniger Bemittelten moglich ma⸗ 
chen, Hamburg, Dresden und deren reizende Umgegend, ſo wie die 
großartigen Partieen des Harzes kennen zu lernen. Gewiß würde auch, 
wenn die erſtgenannten beiden Direktionen ſich mit dener der nach den 
Rheingegenden führenden Bahnen zu dergleichen billigen Extrafahrten 
dahin vereinigten, ein ſolches Unternehmen den größen Beifall finden, 
denn Derer, welche ein Verlangen danach tragen, amfern ſchönſten va⸗ 
terländiſchen Strom ein Mal zu ſehen, find unzählige! — Begün⸗ 
ſtigt von dem herrlichſten Sommerwetter, fad am 24. d. M. im Ti⸗ 
voli auf dem Kreuzberg das zum Beſten be Alban eines Grundfonds 
zu einer Handwerkerbank veranſtalete Konzert ſtatt. Es hatte 
ſich dazu ein überaus zahlreiches Publeum aller Stände eingefunden, 
welches ſich, entfernt von allen pobliſchen Tendenzen, in ftiller Ge⸗ 
müthlichkeit den Freuden des Konzerts, der mannigfachen Volksbelu⸗ 
ſtigungen, und des fi) daran Auipfenden Balles hingab, ohne daß 
auch nur die geringſte Störung dieſer gemüthlichen Geſelligkeit Ein⸗ 
tracht gethan hätte. — s Plündern der Grabſtätten wiederholt 
ſich auf dem alten Friedrichswerder⸗Neuſtädtiſchen Kirchhofe, zunächſt 
dem Oranienburger There, auf eine höchſt empörende Weise. So ift 
nach dem vor einiger Zeit mehrmals verübten Diebſtahle an dem 
Denkmale Schinkels, Fichtes und mehrerer Anderer, in dieſen Tagen 
wieder ein ſolcher Frevel an mehreren Grabſtätten begangen worden, 
indem man von zweien die zur Umzäunung dienenden Ketten gewaltſam 
aus ihren Pfellern geriſſen, und an einem andern Grabe einen der 
vergoldeten Duäfte abgeſchlagen und geſtohlen hat. Es wäre in Rück⸗ 
ſicht auf die Pietät doch ſehr zu wünſchen, daß die betreffende Behörde 
wirkſame Maßregeln ergriffe, um dergleichen ruchloſen Bubenſtücken, 
die auf anderen Kirchhoͤfen in der Art noch nicht vorgekommen ſind, 
endlich ein Ziel zu ſetzen, und wo möglich die Thäter zu ermitteln. 


gerichteten perſönlichen Rückfragen nach dem Zuſtande der Bevölke⸗ 
rung über eine derartige Calamität keine Anzeige gemacht worden ift. 
Herr 9. Schweinitz iſt bereits nach Friedrichshain abgereist. 

Aus Weſtpreuß en, den 22. Junl. Der eventuelle Vor⸗ 
ſchlag der Aelteſten der Danziger Kaufmannſchaft, in der dem Mi⸗ 
niſterium überreichten Denkſchrift vom 5. Juni, welcher, bei Fortdauer 
und reſp. Erweiterung des Prohibitiv⸗Syſtems auf eine Abſcheidung 
der Seepropinzen Preußens von dem übrigen Staatsgebiete durch eine 
neue Zollgrenze hinauslaͤuft, hatte bei der Elbinger und Königsberger 
Kaufmannſchaft zwar Anfänglich einiges Erſtaunlen erregt, weil man 
den Danziger Collegen eine fo kathegoriſche Antwort auf die ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Beſtrebungen des Herrn v. d. Heydt kaum zugetraut haben 
mochte — aber doch die ungetheilteſte Billigung beider Corporatlonen 
gefunden. Uebrigens erhebt ſich auch, Seitens der Grundbeſitzer unſe⸗ 
ret Provinz, eine bedentende Agitation gegen die Schutzzölle; haben 
die Gutsherren doch faſt nicht weniger von ihnen zu leiden, als die 
Seehandel treibenden Kaufherrn. — Der im Sommer 1818 in Dir⸗ 
ſchau begründete Handwerker Verein iſt kürzlich polizeilich geſchloſſen 
und aufgehoben worden. — Was die Handelsverhältniſſe, namentlich 
den Seehandel betrifft, fo geht es damit bedeutend beſſer, als im vo⸗ 
rigen Jahre im gleichen Monat. Dies gilt ſowohl von Danzig (wo 
im 15 J. 180 Schiffe mehr ein⸗ und 159 mehr ausgelaufen ſind, 
als im Mal v. J.) als auch von Elbing. Von Danzig wird in 4 bis 
5 ae das erſte Schiff, die „Eugenie“, unmittelbar nach San 
Franeisco und einigen anderen Goldplätzen Kaliforniens, abgehen. 
Es iſt zwar hauptſächlich zu einer merkantiliſchen Expedition beſtimmt, 
wird aber vorausſichtlich auch eine ziemliche Anzahl von Auswanderern 
nach dem neuen Eldorado am Bord haben. Obſchon in dieſem Jahre 
die Bernſteinfiſcherei an dem Ufer der Danziger Niederung und an der 
Samländiſchen Küſte ſo ergiebig iſt, wie ſeit Menſchengedenken nicht, 
ſo findet ſich doch gerade unter den Strandbewohnern die meiſte Nei⸗ 
gung zur Auswanderung. — Als Kurioſum will ich bei dieſer Gele⸗ 
genheit noch erwähnen, daß kürzlich ein Schiff mit Eis aus Elbing 
nach London abgegangen iſt; man hatte dies Eis in dem friſchen Haff 
im Winter geſchnitten und zum Zwecke dieſes Erports eigends aufbe⸗ 
wahrt. — Unſete Seebäder erfreuen ſich gegenwärtig einer Frequenz, 
deren ſie ſich ſeit Jahren nicht rühmen konnten, ſelbſt von Fremden 

len und Rußland. Was die Sicherheit auf dem platten Lande 
der Provinz anlange, jo find allerdings Diebſtähle und Anfälle, wie 
fie früher ziemlich häufig vorkamen, ſetzt ſeltenerd dagegen abe die 
Pferdediebſtähle und, was ſchlimmer wie dieſe, Feuersbrünſte, häufi⸗ 
ger geworden, deren Entſtehung oft ziemlich räthelhaft iſt. 

Frankfurt, den 22. Juni. (D. A. Z.) Der Kurfürſt von 
Heſſen hat mit ſeiner Familie geſtern Abend ſeine hieſige prachtvolle 
Gartenvilla vor dem Untermainthore bezogen. Er ſcheint für längere 
Zeit ſeinen Aufenthalt in unſerer Stadt nehmen zu wollen. — Vor 
einiger Zeit wurden die Acten der ſchwurgerichtlichen Verhandlungen 
von Hanau in dem Prozeſſe Auerswald⸗Lichnowsky in beglaubigter 
franzöſiſcher und engliſcher Ueberſetzung nach Paris und London ge⸗ 
ſchickt, nebſt einem Geſuche an die franzöſiſche und engliſche Regie⸗ 
rung um Auslieferung mehrerer bei der Ermordung der Reichstags⸗ 
abgeordneten Auerswald und Lichnowsky betheiligten Individuen. 
Dieſe beiden Regierungen haben nun, wie wir vernehmen, dem Aus⸗ 
lieferungsbegehren Folge zu geben erklärt, nachdem ſie durch die Acten 
die Ueberzeugung erhalten, daß es ſich hier nicht um ein politiſches 
Vergehen, ſondern um einen Mord handle. Nispel (von Bockenheim), 
welcher den toͤdtlichen Schuß auf Lichnowsky und, wenn wir nicht 
irren, auch auf Auerswald gethan zu haben durch Zeugenausſagen 

digt iſt, wird in dieſen Tagen von Paris, wo er in letzter Zeit 
in einer Portefeuillefabrik arbeitete, nach Hanau gebracht werden; 
ebenſo Buchsweiler, der heuchleriſche Aufwiegler zum Mord, von Hull, 
wo er ſich aufgehalten. 5 

Dresden, den 21. Juni. (D. R.) Geſtern wurde in den 
hieſigen Buchdruckerelen von Polizei wegen in Betreff des Nachdrucks 
von Eiſenbahubillets Nachfrage gehalten, und hat noch geſtern Abend 
eine jedenfalls. damit in Verbindung ſtehende Verhaftung eines Be⸗ 
amten bei der Prag⸗ Dresdener Eiſenbahn ſtattgefunden. 


„re 195 Oeſterreich. 
Prag, den 20. Juni. Bakunin hat ein abgeſondertes Zimmer 
. & Seoriiter auf dem Hradſchin, wo die Maigefangenen 


ärmlich und er z. 

65 7 55 sa Verhöre und Gonfrontationen ſtatt; in Folge der 
We At Sabina iſt ein Landbeamter gefänglich eingezogen wor⸗ 
den. 8 letter Zeit find mehrere Emiſſaire eingebracht worden; man 
ſprichl von der Entdeckung einer geheimen Pteſſe und einer Geſellſchaft, 
welche in einer abgelegenen Gegend von Prag, det ſogenannten Schar⸗ 
ee ee hlelt. 2 (Bresl. Ztg.) 
Peg, den 22. Juni. (Berl. Nachr.) Nala der Belagerungs⸗ 
Gb d die, ſeit der Mute gung det „Naroduy Nowyni“ des 
Hrn. t, ſtrenge Beauſſichtigung der Preſſe die czechiſchen Um: 


inhaftirt ind. Sein Anzug in welchem er gebracht wurde, it äußerft 
inhaftirt ſind. S B. fi Busche 55 kum Mochdrfggten verſehen. 


triebe in d 


ebühtenden Schranken zurückgewieſen hat, jo gährt es 
doch im Stille an es werden beſonders die neueſten Kirchenver⸗ 
a ingen benuät, im das Landvolk in den reinböhmiſchen Streifen, wo 
di een der Pee ae noch lebendig ſind, aufzuhetzen. Es 
ſcheint, daß die Czechen ſelbſt nicht recht wiffen, was ſie mit ihren lel⸗ 
Lensch uu nationalen Beſttebungen wollen. Seit 500 Jabren mit 
d 


beutf a chte eng verbunden, und. üttegeirender Theil des 


596 


ſondern ſich in ſerviler Weiſe oft untergeordnet und ſogar bis zur Er⸗ 
lernung des böhmiſchen Kauderwelſch terroriſiren laſſen. Wenn man 
die Bevölkerung Boͤhmens auf 4 Millionen annimmt, fo fallen da⸗ 
von gewiß 2 Millionen auf die deutſche Nationalität und zwar gehö⸗ 
ten ihr faſt ausſchließlich alle höheren Stände und die Mehrzahl der 


Städtebewohner an. Handel, Induſtrie und Wiſſenſchaft find groͤßten⸗ 


theils in ihren Händen und auch die reichen Grundbeſitzer Böhmens 
und fein hoher Adel ſind gutdentſchen Urſprungs. Wenn einzelne Fa⸗ 
milien, vornehmlich die Grafen Thun, ſich an die Spitze der czechiſchen 
Umtriebe geſtellt haben, fo geſchah dies aus Jutereſſe politiſchen Ehr⸗ 
geizes, aber wahrlich nicht aus nationalen Sympathieen. Die Regie⸗ 
rung unterſcheidet in voller Gerechtigkeit zwiſchen den wahrhaft und 
ganz ſlaviſchen Provinzen der Monarchie, wie Croatien, Galizien und 
dem Banat, und den in der Bevölkerung gemiſchten, mit der Geſchichte 
Deutſchlands und Oeſterreichs ſeit undenklicher Zeit eng verknüpften 
Provinzen, wie Mähren und Böhmen. Sie wird deuſelben ihre natio⸗ 
nale Sprache und vebensweiſe nicht beſchräuken, und ihnen darin die 
verfaſſungsmäßige Freiheit zugeſtehen, allein mit aller Entſchiedenheit 
jede einſeitige Ueberhebung über Deutſche Bildung und Gewohnheit zus 
rückweiſen. Was die unſinnigen Tendenzen, Czechiſche Sprache und 
Literatur in ebeubürtigen Raug mit den Kulturvölkern, oder vielmehr 
noch darüber hinaus zu ſetzen, betrifft, fo mag man hier, wie vor länz 
gerer Zeit die ähnlichen Erzeſſe des Magvarismus, der Selbſtvernich⸗ 
tung überlaſſen. Czechiſche Preisſtücke für eine czechiſche National⸗ 
bühne, eine czechiſche Akademie der Wiſſeuſchaften, ein Nationalmuſe⸗ 
um für eine czechiſche Malerſchule u. ſ. w. ſind Auswüchſe einer unzu⸗ 
rechnungsfäbigen Leidenſchaft, welche mit der Zeit der wiederhergeſtellte 
Verſtand von ſelbſt entfernen wird. Auch von dem Pauſlavismus iſt 
nichts zu fürchten, ſo lange ein Slavencongreß, um ſich zu verſtändi⸗ 
gen, die deutſche Sprache zu Hülfe nehmen muß. Wohl aber hat der 
erpanfive, gewaltthätige Charakter, welchen der Czechenverein angenom⸗ 
men hat, die Regierung verpflichtet, dagegen mit Ernft aufzutreten, 
und die Schwäche und Unterthänigkeit der Deutſchen nicht zum Scha- 
den Gemeinwohls und der ſtaatlichen Einheit weiter greifen zu laſſen. 
Denn nicht nur in ihrer Sprache, ſondern auch in deutſchen Zeitungen, 
ziehen die Czechen gegen uns zu Felde, und wie ſehr wir auch immer 
über ihre Gewaltthätigfeit uns beklagen mögen, Selbſtgefühl und na⸗ 
tionale Würde könnten wir von ihnen lernen. — Der Cardinal Erz⸗ 
biſchof Schwarzenberg wird in dieſen Tagen hier erwartet, um ſein 
hohes Amt anzutreten. Das Gerücht, daß er Jeſuiten im Gefolge 


habe und bereits Klöſter und Penſiouate für ſie einrichten laſſe, beweiſt 


ſich bis jetzt als unbegründet. Aber freilich iſt der Fürſt ein Mann 
der Hierarchie, wie ſie jetzt ſelten geworden ſind, und mag einen Ehr⸗ 
geiz haben, der bis zum Gipfel der katholiſchen Macht aſpirirt. 
Frankreich. 
Paris, den 22. Juni. (Köln. Ztg.) Die Sitzung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wird bei auffallend leeren Bänken eröffnet. 
Chavoix (von der Linken) interpellirt den Finanzminiſter, warum 


ihm als Mitglied des Budget⸗Ausſchuſſes gewiſſe Dokumente, die er. 


auf dem Finanzminiſterium verlangt habe, verweigert worden ſeien. 
Der Redner fragt, ob die Repräſentanten, nachdem ſie bis zu den 


ede die wahrſcheinlich Mitte Auguſt beginnen würden, in weni⸗ 


1851) votirt haben, wohl mit der Beßanpfüng vor das Land treten 
können, mit Gewiſſenhaftigkeit gehandelt zu haben, wenn es ihnen 
nicht vergönnt geweſen ſei, alle noͤthigen Dokumente zu ſtudiren, und 
fordert N auf, ſich zu erklaren, sb er ſeinen Unterge⸗ 
benen die Mittheilung gewiſſer Dokumente unterſagt habe. Der Fi⸗ 
nanzminiſter antwortet, daß die Mittheilung der Dokumente auf 
Befehl der Verſammlung ſtets, auf Verlangen von Ausſchüſſen in 
der Regel, d. h. wenn das öffentliche Jutereſſe es nicht anders ver⸗ 
lange, Statt finde, daß dagegen dem Verlangen eines einzelnen Re⸗ 
präſentanten nicht nachgegeben werden könne, weil ſonſt die Zahl der 
Beamten bald ganz unzureichend und eine Vermehrung derſelben, ſolg⸗ 
lich die Laſten des Budgets, nothwendig werden würde. Chavoir 
ſchlaͤgt eine motivirte Tagesordnung vor, um den Miniſtern die Mit⸗ 
theilung aller Dokumente auf Verlangen der Repräſentanten vorzu⸗ 
ſchreiben, allein die Verſammlung beſeitigt dieſelbe durch Uebergang 
zur einfachen Tagesordnung. Pierre Leroux entwickelt einen Vor⸗ 
ſchlag, daß die National⸗Verſammlung vor Erlaſſung von Geſetzen 
gegen die Preſſe u. ſ. w. immer erſt die Ideen und Lehren unterſuche, 
gegen welche dieſelben gerichtet ſelen, und überläßt ſich dabei nach ſei⸗ 
ner Weiſe einer augen Digreſſion hiſtoriſchen, theoſophiſchen und phi⸗ 
loſophiſchen Inhalts über den Socialismus. Sein Raiſonnement 
läuft daraus hinaus, einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen der alten 
Geſellſchaft und der neuen in der Hinſicht aufzuſtellen, daß damals die 
weltliche Macht eine geiſtliche Macht hinter ſich hatte, die ihr Auftrag 
und Recht gab, zu hindern und zu ſtrafen, daß dagegen heut zu Tage 
eine ſolche leitende und einheitliche geiſtliche Macht nicht eriſtire, daß 
weder die Miniſter noch die Verſammlung eine Theologie, ein feſtes 
Princip haben und ſich daher auf nichts Abſolutes berufen können, 
um gewiſſe Theorien und Leheen zu unterdrücken. Auf eine kurze Eut⸗ 
gegnung des Ausſchuß⸗Berichterſtatters Pidoux, nach welchem bei jeder 
Diskuſſion ſchon jetzt immer die allgemeinen Principien beſprochen 
werden, wird der Vorſchlag abgelehnt. Die Verſammlung iſt zuletzt 
gar nicht mehr in beſchlußfähiger Anzahl vorhanden; einmal ereignet 
es ſich ſogar, daß bloß ein Sekretalr dem Präſidenten zur Seite ſitzt 
und daß die Bank der Ausſchuß⸗Mitglieder ganz leer iſt. Eine deß⸗ 
halb von der Linken verlangte namentliche Abſtimmung über einen 
Antrag Charamaule's auf Organiſation des landwirthſchaftlichen Cre⸗ 
dit ergibt die Anweſenheit von nur 366 Mitgliedern, d. h. zehn unter 
der beſchlußfähigen Anzahl (376), worauf die Sitzung aufgehoben wird. 

Paris, den 23. Juni. Die Dolatious⸗Angelegenheit iſt in ein 
neues Stadium getreten. Ein Amendement (wie man ſagt, von Hrn. 
Thiers abgefaßt) iſt gefunden, das die Stimmen des bedentendſten 
Theiles der Majorität zu vereinigen ſcheint und, wie verſichert wird, 
auch vom Miniſterium angenommen werden ſoll. Diefes Amendement 
lautet: „Eine Summe von 2,100,000 Franken wird im Budget von 
1850 als außerordentlicher Credit für die Koſten der Präſidentſchaft 
eingetragen.“ Dieſe Summe gibt im Verein mit den für die Unter⸗ 
haltungskoſten des Elpſee National bereits votitten 240,000 Fr. und 
den bereits ebenfalls ſchon votirten 1,200,000 Fr. für Gehalt und 
Repräſentatiouskoſten gerade die 5,600,000 Fr., welche die Regierung 
in Allem fur Gehalt und Repraſentationskoſten gefordert hat. Das 
Amendement bietet den Vortheil dar, die Frage über die Wiederholung 
eines ſolchen Credits in der Zukunft ganz unentſchieden zu laſſen und 
in fo fern weder die Regierung zu verletzen, noch der National: Ber: 
ſammlung weitere Verpflichtungen aufzulegen. Es iſt daher ſehr zu 
erwarten, daß daſſelbe außer den Stimmen der Orleaniſten und der 


legitimiſtiſchen Partei an ſich ziehen wird, da bei allen Mitgliedern 
der Majorität mehr und 1 der Wunſch vorzuherrſchen ſcheint, einen 
Gonfliet mit der Greeutiv- Gewalt wenigſtens bei dieſer Gelegenheit zu 
. Wir glauben daher nicht zu viel zu wagen, wenn wir be⸗ 
reits das Votum des Dotationsgeſetzes als geſichert betrachten. Wie 
von mehreten Seiten her gemeldet wird, hat auch in der That das 
Miniſterium, wenigſtens durch Vermittlung der Ausſchuß⸗Minorität, 
mit der es fortwäbrend in Verbindung iſt, ſeine Geneigtheit ausge⸗ 
drückt, obiges Amendement anzunehmen, und auch Hr. Verryer ſoll 
dafür gewonnen ſein, daſſelbe bei den Legitimiſten zu unterſtützen. 
Paris, den 24. Juni. In der Dotationsfeage hat die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung das miniſterielle Amendement, eine einmalige 
Bewilligung von 2 Mill. 160,000 Frs. auf das Budget von 1850, 
votirt, und mit 354 gegen 308 Stimmen angenommen. (Tel. Corr.⸗B.) 


Großbritanien und Irland. 

London, den 20. Juni. (Köln. Ztg.) In der geſtrigen Ober⸗ 
bhaus⸗Sitzung stellt der Marquis von Lansdowne, vorheriger 
Ankündigung gemäß, den Antrag auf Einſetzung einer Speeial⸗Kom⸗ 
miſſion in Betreff der Plätze für das diplomatiſche Corps im Haufe 
der Lords. Er macht bei dieſer Gelegenheit noch beſonders darauf 
aufmerkſam, daß ſich auf der Thür, durch welche der Preußiſche Ge⸗ 
ſandte am vorigen Montage auf die Galerie gelangt ſei, die Aufſchrift: 
„Für Mitglieder des diplomatiſchen Corps“, befinde. Lord Brougham 
unterſtützt den Antrag, beſchwert ſich über falſche Darſtellung des be⸗ 
kannten Vorfalles in den Zeitungen und ſucht ſein Benehmen gegen 
den Preußiſchen Geſandten dadurch zu rechtfertigen, daß er auf die 
Pflicht eines jeden Herrn hinweiſt, einer Dame, die keinen Platz fin⸗ 
den könne, den ſeinigen einzuräumen. Dieſer Rechtfertigungs⸗Verſuch 
befriedigt jedoch keinen der Peers, welche ſich an der Unterhaltung über 
dieſen Gegenſtand betheiligen, indem ſie ſämmtlich der Ueberzeugung 
ſind, daß der Ritter Bunſen dem Geſuche des edlen Lords Folge gelei⸗ 
ſtet haben würde, wenn daſſelbe in gehöriger Weiſe vorgebracht wor⸗ 
den wäre. Außerdem hält Earl Grey es für ſeine Pflicht, zu erklären, 
daß dem bekannten Ausweiſungs⸗Befehle nicht hätte Folge geleiſtet 
werden sollen und daß er ſich ſchäme, nicht demgemäß eingeſchritten zu 
fein. Die Commiſſion wird ſodann ernannt. 

Im Unterhauſe zeigt Hume an, daß er folgendes Amende⸗ 
ment zu dem Antrage Roebuck's in Betreff der auswärtigen Politik des 
Miniſterius einreichen werde: „Die allgemeine Politik der Regierung 
Ihrer Majeſtät unter ſchwierigen Umſtänden anlangend, iſt das Haus 
der Meinung, daß dieſelbe im Ganzen geeignet iſt, die beſten Inter⸗ 
eſſen des Landes zu fördern, und hält es deshalb fur angemeſſen, 
den Miniſtern Ihrer Majeftät auch in Zukunft fein Vertrauen zu 
ſchenken.“ (Ironiſcher Beifall und Gelächter der Oppoſition.) 

London, den 22. Juni. Ueber die Ankunft Sr. Königl. Hoh. 
des Prinzen von Preußen in London enthält die „Conſt. Corr.“ 
Folgendes: Sobald die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft Sr. 
Königl. Hoh. bekannt geworden war, wurde auf Befehl J. M. der 
Königin Victoria zur Einholung des Prinzen ein Dampfſchiff von 
Dover nach Oſtende abgeſandt. Der Abgang deſſelben wurde jedoch 
durch die eingetretene Ebbe verzögert, weshalb das Schiff den Prinzen, 
welcher ſich inzwiſchen in Oſtende auf dem Dampfſchiffe the Violet ein⸗ 
ternacht (den 22. d. Mis.) fandeken beide ffe in Bar aa. I die 
Garniſon in Parade aufgeſtellt war. Gegen 7 Uhr Morgens fuhr 
der Prinz don dort mit einem Extrazuge bis zur letzten Station vor 
London, wo K. Wagen ſeiner harrten. Um 10 Uhr langten Se. K. 
Hoh. im Buckingham⸗Pallaſte an, wo Höchſtdieſelben von J. M. der 
Königin und dem Prinzen Albert empfangen wurden. Der Preußi⸗ 
ſche Geſandte, Geh. R. Bunſen; empfing den Prinzen in Dover, wel⸗ 
cher mit dem Herzog v. Wellington und der Herzogin Ida von Wei⸗ 
mar Taufpathe beim Prinzen Arthur ſein wird. 


f Vermiſchtes. 

Unter den verſchiedenen zur Auflöſung der bürgerlichen Ordnung 
gebildeten Vereinen iſt am 19. Juni beim Koͤnigl. Aſſiſenhofe zu El⸗ 
berfeld ein Meinelds⸗ Verein zur Sprache gekommen, der ſchon 
lange im Stillen gewirkt baben ſoll und ganz geeignet iſt, die Pläne 
der Umſturz- Partei durch Vernichtung alles Rechtsgefühles zu fördern. 
Dieſer Verein ſoll einen ſogenannten Ferkelſtecher (Winkel⸗Conſulen⸗ 
ten) in Barmen zum Stifter haben. Die Theilnahme und Mitglied⸗ 
ſchaft ſoll ſich nach Ausſage der Zeugen und nach dem Geſtändniſſe 
der Verurtheilten von Rittersbauſen bis Elberfeld erſtrecken, und für 
jede beliebige Thatſache ſollen Hunderte von Theilnehmern zur eidlichen 
Bekraftigung bereit ſein. Den heut vor Gericht geftellten drei Vereins⸗ 
mitgliedern iſt's aber ſchlecht bekommen. Der gegenwärtige Aſſiſenhof 
ſpaßt überhaupt nicht. Gegenſtand der heutigen Verhandlung war ein 
Darlehen von 580 Thlr., auf deſſen Zurückzahlung ein Mitglied Klage 
erhoben hatte und deſſen Richtigkeit von zwei anderen Vereins⸗Ge⸗ 
noſſen beſchworen worden war. Dieſelben hatten nämlich geſchworen, 
bei der Auszahlung gegenwartig geweſen zu ſein; worauf aber nicht 
nur durch unverwerfliche Beweiſe das Alibi des angeblichen Anleihers 
dargethan, ſondern auch erwieſen wurde, daß der angebliche Darleiher 
ohne alle Mittel war. Alle drei Vereins ⸗Genoſſen wurden zu ſechs⸗ 
jähriger Freiheitsſtrafe, der eine zur Zwangsarbeit und die beiden ans 
deren zum Juchthauſe, verurtheilt, mit den üblichen Zuthaten von 
Pranger, Polizeiaufſicht ze. Erbaulich zu vernehmen waren unter den 
Planen des Vereins noch zwei Klagen, die eine auf 400, die andere 
auf 600 Thlr. gerichtet, die in kurzer Friſt angeſtellt werden ſollten 
und worin die Vereinsgenoſſen die Richtigkeit der Forderungen zu be⸗ 
ſchwören einander gelobt hatten. Viele Jahre hindurch ſoll die Thä⸗ 
tigkeit dieſer Aſſociation ſich unter hieſiger Geſetzgebung auf Einklagen 
von Beträgen unter 150 Franes beſchränkt haben und nach vielen güͤn⸗ 
ſtigen Erfolgen auf das Gebiet des Preußiſchen Landrechts hinüberge⸗ 
ſpielt worden ſein, wo der Zeugenbeweis auch für größere Beträge 
zuläſſig iſt. 2 


Locales ꝛc. 
Poſener Rennbahn. 
Poſen, den 26. Junl. Am heutigen Tage begannen die Pferdes 


Rennen, zu welchen das Directorium des Vereins für Verbeſſerung 


der Pferde-, Rindvieh- und Schaafzucht im Großherzogthum Poſen 
mittelſt Programms vom 1. Mai c. eingeladen hatte und fanden die⸗ 
ſelben in folgender Ordnung ſtatt: 

Nro. I. Produce-Stakes (Zucht⸗Rennen). Staats⸗Preis 
300 Rthlr. Reunzeit 1850. Pferde im Jahre 1847 im Preußiſchen 
Staate geboren. Anmeldungen bis zum 31. December 1846 offen. 
Gleich nach der Geburt ſind die Pferde, unter Angabe des Nationals, 
des Tages der Geburt und der Bezeichnung der Abſtammung det 
Direction anzuzeigen, welche die Prüfung der Vollſtändigkeit und 


Richtigkeit der Anmelban eu in geeigneter Weiſe ſich vorbehält und 
demnächſt über die Zuläſſigkeit, entſcheidet. Wallachen bleiben aus⸗ 
ſchloſſen. 1 Meile. Einfacher Sieg. 5 118 Pfd., Stuten 


11 Pfd. Gewicht. a A ein reis, es müſſen daher min⸗ 
deſtens 2 der angemeldeten Pferde rſchonten; Einſätze werden nicht 
gefordert. 1 u ; 


er! Zu 25 
Erſchienen waren: 1) des Herrn v. Sand r Fuchs hengſt Fron⸗ 
tin, geboren den 5. Mai 1847 a. d. Eloire v. Fortunatus. Reiter: 
dunkelrothe Jacke, ſchwarze Kappe, 2) des Herrn v. Weſierski 
braune Stute Roza, geboren den 13, April 1847 a. d. Little Rovena 
v. Vinder. Reiter: hellrothe Jacke, ſchwarze Kappe. Ablauf regel⸗ 
mäßig. Frontin nimmt die Spitze und behauptet dieſelbe auf allen 
vier Ecken der Bahn und feng de 20 um mehrere Pferdelängen. 
#3: 2 Miunten 50 Sekunden. N 

e i eee Vereins-Preis 100 gethlr. für 
die Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. 4° Meile. Eigenthümer 
und Pächter von Beſitzungen, welche nicht Rittergüter find. Sieger 
aus den Kreiſen des Großherzogthums Poſen cencurriren, und zwar 
aus jedem Kreiſe nur der erſte Sieger. Kein Normal⸗Gewicht. Zu⸗ 
läſſig ſind nur Stuten, welche bei den Ackerarbeiten des laufenden 
Jahres regelmäßig benutzt worden ſind, und deren Beſitzer ſich darüber 
nach 8. 27. bes Vereins Statuts durch ein Atteſt der Kreisbehörde 
aus weiſen. Wallachen ausgeſchloſſen. Bei 7 odet mehr Concurrenten 
erhält, inſofern nicht etwa die disponiblen Mittel eine Verringe⸗ 
zung der Preiſe erfordern, das erſte Pferd. 50 Rthlr. und das zweite 
Pferd 20 Rthlr. Reiter im reinlichen Anzuge. Sättel beliebig. 

Es waren 6 Pferde auf der Bähm erſchkenen. Das Abreiten fand 
regelmäßig ſtatt. Bald darauf brachen 3 Pferde aus und es setzten 
nur 3 derſelben den Kampf fort. Die Schimmel Stute des Ader- 
wirth Martin Redeeki aus Chriſtinchen, Cbodzieſener Kreiſes, 
nahm die Spitze und führte bis hinter die zweite Ecke, worauf ihr die 
branne Stute des Mühlenbefiger Thadaus Gladyſz aus Prufin, 
Birnbaumer Kreiſes, 3 a übernahm die Führung und 

: fe von 3 Minuten, 
fa — ill. gun et der pro 1848 und 1849 
angemeldeten Geburten. Staats- und Vereins Preis 200 Athlr. 
Pferde im Jahre 1845 und 1846 im Preußiſchen Staate geboren. 
Anmeldungen reſp. bis zum 31. December 1844 und bis zum 31. 
December 845 offen. Gleich nach der Geburt ſind die Pferde, unter 
Angabe des Nationals, des Tages der Geburt und der Bezeichnung 
der Abſtammung der Direction anzuzeigen, welche die fre, der 
Vollſtändigkeit und Richtigkeit der Anmeldungen in geeigneter en 
ſich vorbehält und demnächſt über die Zuläſſigkeit entscheidet. Wal⸗ 
H S b See. EL] f fein Preis, es 
118 Pfd., Stuten 111 Pfd. Gewicht. Ohne en chi Be 
müſſen daher mindeſtens Ader angemeldeten Pfer e erſ — — 
ſätze werden nicht gefordert!: En avird hierbei bemerkt, daß der Ver⸗ 


waltungsrath beſchloſſen a, die Necunrn in dieſem Jahre zu verau⸗ 


ſtalten, weil es un ögtich ngeweßen iſt / die produce: Stakes in den 
Jahren 1245 550 00 abzuhalten n = 
Von den angemeldeten ferden n hatten ſich eingefunden: 1) die 
braune Stute Lechinan des Herrn “Profeſſor Braun, geboren am 28. 
März 1845 d, d. Elegankg v, Suwarow. Reiter: rothe Jacke, ſchwarze 
Kappe, 2) det 11115 W e des Herrn v. Reiche, 
eboren den 21. April 1542 g. I Catz o, Cockboat. 
Hau und gelb, 6 b 
= der een 40 Jung. Kodbont vor er giebt den Kampf 
3 1 a God al Rund aach. Minuten am Sieges⸗Pfoſten an. 
auf. Iro. IV. Prient⸗Meumend“ Prapppent: Herr Fürſt Sul⸗ 
Herren reiten, Leuisdiur Einſatz Am Pfoſten zu nen⸗ 
N wit aun t 7 


Einfache 5 | pr * 2 7 
hmen Theil: 1) des Herrn Fürſten Sulkowski 


N Reiter; 


kow ski. 
nen. Halbe Bahn. 
Am Rennen na 


9 03 2) des, Herrn Grafen Grudzinski Schimmel⸗ 
e Sen 9 ed de Orafen Kon antin Bnins ki braune 
Er En, Die Pferde gingen regelmäßig ab und blieben bis 


zur erſten Ecke 3 
und Sheriff 


Po ſen, den 


Ztg.) wegen der für das 
gende St DR im len Lay, len 
er Y 5 Nr eiſpielsweiſe führen wir an, daß geſtern gegen 7 


Uhr Abends in der; wegen des Johannis⸗Markts beſonders belebten 
* 2 U 


in der ſogenannten Straßenreinigun 
Breslauer⸗Straße kin Meui ihre: ßenreinigung 


N ſprützenden 
begriffen, den im 


Pfichterfällung MAN ce lebendige Baggermaſchine ſollte wenigfteng, 
ang geſetz 


— 
1 


r berg, den 25. Juni. Es iſt erfreulich, daß ſich bei 

ns in ate ve eee eee dadurch geweckten Thä⸗ 
he keit der gewerblichen Geuoſſenſchaften ein erhöhtes Streben nach 
tig inſchaftlichem Handeln bemerkbar macht. Aus dieſem Streben 
eme ad auch, jedeneder Wohlthätigkeit gewidmete Anſtalten 
5 S ue hiesige Schneider Innung beſchloſſen, einen 
Fonds zu einer Alter⸗Uſterſkukungs⸗ und Wittwen⸗Kaſſe zu ſam⸗ 
eln Die r Fonds foll ſich aus den Prüfungs⸗Gebühren bilden, 
pe; welche alle Meiſter zu Gunſten deſſelben verzichtet haben. In 
pn cher Weite 3 die hieſige Tiſchler⸗Junung beſchloſſen, daß der 
Behand ihrer Gewerksgajje als Darlehuskaſſe verwendet werden ſoll 
aus welcher einzelne Darlehne bis zu 10 Thaler gegen Bürgſchaſt ud 
4 Procent Zinfen an ärmere Tiſchler bewilligt werden kannen. Auch 
die Schuhmacher⸗Innung hat einen ähnlichen Beſchls gefaßt, in⸗ 
dem von jeder Meisterprüfung in Zukunſt 10 Silbergroſchen zur Kaffe 
der Sonutagsſchule, welche jetzt 4 Klaſſen hat, gezahlt werden ſollen. 
Reben dieſen der Wohlthätigkeit ſperkeil angehörenden Inſtituten be⸗ 
Acht hier die zunächſt allen Handwerkern augengikhe und ihrem Inter⸗ 
eſſe gewidmete Handwerkerſterbe⸗Kaſſe, welche aber auch andere 
Perſonen mit Genehmigung des Vorſtandes aufgenommen werden 
können. Leztere hat den Zweck, durch eine bah imme Summe, für ein 
onſtändiges Begräbniß der Mitglieder des Pereins zu Torgen. Da 
nun jedes Mitglied bei ſeinem Eintritt ein gewiſſes Anttittsgeld und 


Sieg. Hengſte 


Jacke 
Auf der erſten langen 
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dazu laufende Beiträge zahlt, ſo iſt die Kaſſe dieſes Vereins bei der 
großen Zahl der Mitglieder in einem blühenden Zuſtande und es ſind 
von derſelben bereits über 300 Thaler auf Zinſen ausgegeben worden. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Die Gazeta Fass Kat in 755 letzten Minne lauter Kla⸗ 
gelieder auf den Trümmern ihrer Hoffnungen. So beklagte ſie vor 
einigen Tagen die immer ſchroffer und feindſeliger werdende Stellung 
der politiſchen Parteien unter den Polen, namentlich der ariſtokratiſchen 
und demokratiſchen Partei, und ermahnte beide dringend zur Verſoͤh⸗ 
nung und zum Frieden, denn ſo lange es kein ſelbſtſtändiges Polen 
gäbe, dürfe es auch keine, einander bekämpfenden Parteien unter den 
Polen geben; dadurch würde die Kraft des Volkes nur geſchwächt und 
das Ziel, das Alle erſtrebten, nämlich die Befreiung des Vaterlandes, 
immer mehr in die Ferne gerückt. Wer die Gazeta Polska, die Pol⸗ 
niſche Krenzzeitung, kennt, weiß, was fie mit ihren Ermahnungen 
zum Frieden bezweckt, daß ſie darin nämlich dem Fuchſe in der Fabel 
gleicht, der den Hühnern den ewigen Frieden predigte. In ihrer letzten 
Nummer 144 galten ihre Klagen der Gleichgültigkeit und Theilnahm⸗ 
loſigkeit, welche ſich ſeit einigen Jahren gegen den Studien ⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Verein fo auffallend kund gegeben hat. Sie meint, kein Zus 
ſtitut ſei der nationalen Sache fo nützlich und förderlich, als gerade 
dieſes, und dennoch habe keines eine größere Geringſchaͤtzung erfahren; 
auch der Wollmarkt habe für daſſelbe diesmal nur die geringſte Summe 
von 300 Thlr. abgeworfen. Man würde dieſe Gleichgültigkeit und 
Abneigung begreifen, wenn den Mitgliedern die Beiträge zur Kaſſe 
des Vereins von oben aufgebürdet worden wären, aber der Verein ſei 
durch die eigene moraliſche Kraft derſelben und durch die Ueberzeugung 
entſtanden, daß Polen zu ſeiner Eriſtenz der Volksbildung nicht ent⸗ 
behren könue, und daß ohne ſie alle anderen Beſtrebungen vergeblich 
ſeien. Zwar ſei der Geldmangel und die Noth groß, aber deſſen un⸗ 
geachtet könne man für nationale Zwecke noch immer etwas thun, man 
brauche nur weniger auf Vergnügungen und Lurus auszugeben, Der 
Studien - Unterftügungs- Verein habe allein das Unglück, daß die ganze 
Noth in ihm ſich concentrire; auf ſeine Koſten würden alle anderen 
Löcher ausgebeſſert, d. h. auf Koſten des allgemeinen Wohles würden 
die Privat⸗Bedürfniſſe befriedigt. Wehe dem Großherzogthum und der 
nationalen Sache, ruft die Gazela aus, wenn der Egoismus, der 
Leichtſiun oder die Blindheit der Partei-Leidenſchaft dieſen ſtärkſten 
3 Volksbildung und ſomit der nationalen Sache umſtürzen 
ollten! : 

In derſelben Nummer der Gazeta Polska macht die Redaktion 
des Goniec Polski bekannt, daß die Königlichen Poſtämter die 
Annahme der Pränumerationen auf denſelben aus dem Grunde 
verweigert hätten, weil der Oberpräfident noch nicht die Erlaubniß 
dazu ertheilt habe; die Redaktion habe nun dieſe Erlaubniß nachge⸗ 

ſucht, und erwarte täglich die Antwort, bis dahin möchten die Abon⸗ 
nenten ſich nur gedulden. Sollte aber der Poſtdebit auch dieſem Blatte 
verweigert werden, ſo werde das Publikum von einer anderen Art, die 
Beſtellung zu bewirken, recht bald in Keuntniß geſetzt werden; denn in 


jedem Falle werde der Goniec Polski vom J., Juli ab erſcheinen. 


Der Nummer 144 des Dziennik Polski entnehmen wir folgende 
Mittheilung: Der frühere Schauſpiel- Direktor in Krakau, Herr Anz 
ſchütz, der früher auch auf dem hieſigen Theater geſpielt und unſerem 
Publikum daher bekaunt iſt, iſt in Poſen i 
tt o nur als 


i 0 ; eh 1. Er hat ht uu 
Schauſpiel⸗ Direktor, ſondern auch als dramatiſcher Schriftſteller hohe 


Verdienſte um unſer Land erworben, indem er das Polniſche Schau⸗ 
ſpiel aufrecht erhielt und ausbildete. Das Unglück des Vaterlandes 
hat auch ihn ſchwer betroffen. Als ſiebenzigjähriger Greis ſah er ſich 
nach jo langjährigen Verdienſten dem Mangel preisgegeben, und 
mußte, als beſondere Wohlthat, den Poſten eines Schreibers in Kra⸗ 
kau mit einem jährlichen Gehalt von 150 Thlr. annehmen. In dieſem 
Jahre wird er das funfzigſte Jahr ſeiner dramatiſchen Laufbahn zu⸗ 
rücklegen, und iſt hiehergekommen, um in unſerer Mitte fein funfzig⸗ 
jähriges Jubiläum zu ſeiern. Wir ſind überzeugt, daß das Poſener 
Publikum dem wohlverdienten greifen Künſtler die ihm gebührende 
Ehre erweiſen und ſich recht zahlreich zu der Vorſtellung oder zu der 
muſikaliſch⸗dramatiſchen Abendunterhaltung, die zu feinem Benefiz 
gegeben werden ſoll, einfinden wird. 

Die Gazeta W. Xıestwa P. bringt in Nro. 146 folgende Nach⸗ 
richt aus Konſtantinopel: Briefe aus Petersburg an Ruſſiſche Offi⸗ 
ziere melden von einer Berathung, welche die Miniſter und die vor⸗ 
nehmſten Senatoren unter dem perſönlichen Vorſitze des Czaren gehal⸗ 
ten haben. Der Gegenſtand der Berathung war die Panſlaviſche Frage. 
Der Czar ſoll ſich über dieſelbe in folgender Art ausgeſprochen haben: 
„Der Panſlavismus würde Rußland nur einen augenblicklichen Vor⸗ 
theil bringen; die Slaven ſind zu ſehr von den revolutionären Ideen 
angeſteckt. Um die Pläne unſerer Vorfahren zu verwirklichen, müſſen 
wir uns auf die Rechtgläubigkeit ſtützen, und wir werden dieſe auch in 
Zukunft als die Grundlage unſeres Handelns betrachten. 


Der Prozeß gegen Haſſenpflug. 

Die Anklage⸗Akte, welche der „Heſſiſche Volfsfreund“ mit⸗ 
theilt, lautet: . 

Der ehemalige Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Pedell, jetzige Speiſe⸗ 
wirth Reich, hatte die für das Jahr 1846 nothwendigen Reparaturen 
im Ober⸗Landesgerichtsgebäude nach dem Fol. 14 der Akten und fol⸗ 
genden befindlichen Bau⸗Auſchlägen, mittelſt Kontraktes vom 15. Juli 
1846, für die Summe von 356 Thlr und 148 Thlr. von der Königl. 
Regierung in Stralſund in Entrepriſe erhalten. Unterm 1. Okt. und 
31. Dez. deſſelben Jahres wurden die Baugelder mit 356 Thlr. 24 
Sgr. und 148 Thlr. 15 Sgr. dem Präſidenten Haſſenpflug, welcher 
im Ober⸗Landesgerichts⸗Gebäude eine Dienſtwohnung inne hat, von 
der Königl. Reglerungs⸗Haupttaſſe zu Stralſund zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt, und von ihm quittirt. Am 22. Januar 1847 nahm derſelbe 
dem Pedellen Reich die weitere Beſorgung der Reparaturen ab, zahlte 
von den erhaltenen Baugeldern für die bereits beſchafften Reparaturen 
401 Thlr. 17 Sgr. an Reich, und veranlaßte ihn zur Ausſtellung einer 
Ouittung über die ganze Entrepriſenſumme von 504 Thlr., ließ jedoch 
gleichzeitig durch den damaligen Protonotarius, Dr. Kirchner, eine 
Verhandlung darüber aufnehmen, wie viel Baugelder an Reich be⸗ 
zahlt, und wie viel von ihm zurückbehalten worden. Mit dieſen zu⸗ 


rückbehaltenen Geldern wurden die noch fehlenden Reparaturen bis 


auf die Malerarbeit in einem Kabinet des 2. und in 2 Zimmern des 
3. Stockwerks (pos. 20, pos. 25 des Anſchlags D) und — wenn 
anders den Worten des Denunzianten Reich Glauben beizumeſſen — 
bis auf den Anſtrich der beiden Thorwege in der Wagenremiſe (offen⸗ 
bar pos. 14 Anſchlag C) anſchlagsmäßig beſchafft, und außerdem in 
der rothen und gelben Stube des zweiten Stockwerkes vom Tiſchler 


Zinzow Panelungen und Goldleiſten angebracht, auch von den Kaufe 
leuten Biel und Suſemihl Tapetenleiſten entnommen, Verbeſſerungen, 
über welche der Anſchlag nichts enthält. Auf dieſe Weiſe ſind nicht 
nur die veranſchlagten 504 Thlr., ſondern, wie dies durch Quittungen 
nachgewieſen, 509 Thlr. 19 Sgr., und zwar der Ueberſchuß von 5 
Thlr. 19 Sgr. aus den Privatmitteln des Präſidenten Haſſenpflug, in 
das Ober⸗Landesgerichts⸗Gebäude verwandt. Nachdem Reich wegen 
widerrechtlicher Zueignung von Baumaterialien durch Erkenntniß des 
ehemaligen Königlichen Ober⸗Appellationsgerichts kaſſirt worden, wur⸗ 
den die Reparaturen pro 1847 dem Pedell Matthie laut Anſchlags 
vom 29. Mai, mittelſt Kontrakts vom 22. Sept. 1847, von ber Ks 
nigl. Regierung zu Stralſund für 310 Thlr. 19 Sgr. 2 Hir in En⸗ 
trepriſe gegeben, unter demſelben Datum auch die nöthigen Baugelder 
mit 312 Thlr. 9 Sgr. 2 Hlr. dem Präfidenten Haſſenpflug von der 
dortigen Hauptkaſſe zur Dispoſition geſtellt und quittirt. Von dem im 
Entrepriſe⸗Kontrakt in Bezug genommenen Koſten⸗Anſchlage hatte 
Matthie, feiner Ausſage nach, keine Kenntniß, und erhielt vom Prä⸗ 
ſidenten Haſſenpflug nur die Weiſung, die im Jahre 1847 vorfallen⸗ 
den Bauten zu leiten, und die einzelnen Arbeiten nach ſeiner — des 
Präſidenten — Anordnung ausführen zu laſſen. Dieſer beſtimmte 


darauf, was zu beſchaffen war; Matthie akkordirte mit den Handwer⸗ 


kern, holte jedoch die Entſcheidung des Präſidenten darüber ein, ob in 
Rückſicht auf die geſtellten Forderungen mit denſelben definitiv abzu⸗ 
ſchließen ſei. Unterm 7. Dezember 1847 quittirte Matthie über die 
Entrepriſen⸗Summe von 310 Thlr. 19 Sgr. 2 Hlr. Dies geſchah, 
wie derſelbe bezeugt, auf ausdrückliches Verlangen des Präſidenten 
Haſſenpflug; er für ſeine Perſon will kein Geld erhalten, vielmehr 
nur einen Theil der vom Präſidenten eingeforderten Handwerker⸗ 

nungen in deſſen Auftrage bezahlt haben. Sämmtliche pro 1847 ver⸗ 
anfehfngte Reparaturen wurden anſcheinend ausgeführt, wiewohl der 
sub Nr. 56 des Anſchlages pro 1847 erwähnte Oelanſtrich aus der 
beigebrachten Quittung nicht erſichtlich iſt — und außerdem, laut Rech⸗ 
nung der Kaufleute Michels und Suſemihl, Tapeten und Tapetenlei⸗ 
ſten angeſchafft. Dadurch ſind nicht blos die veranſchlagten 310 Thlr. 
19 Sgr. 2 Hlr., ſondern 318 Thlr. 10 Sgr. 2 Hlr., die Differenz von 
7 Thlr. 21 Sgr. wiederum auf Koften des Präſidenten Haſſenpflug, 
für das Ober⸗Landesgerichts⸗Gebäude verausgabt. Das Bauab⸗ 
nahme-Atteft pro 1846 war ſchon unterm 30. Dez. 1846, das pro 
1847 am 30. Nov. deſſelben Jahres vom Bau⸗Inſpektor Steinbach 
ertheilt; auf Grund dieſer Atteſte und der Quittungen von Reich und 
Matthie iſt die definitive Berechnung mit der königlichen Regierung 
erfolgt und bei dieſer Gelegenheit der Ueberſchuß der dem Präſidenten 
Haſſenpflug zugeſtellten Baugelder gegen die Entreprifen - Summen 
beziehungsweiſe mit 1 Thlr. 9 Sgr. 10 Hlr. und 1 Thlr. 20 Sgr. 9 
Hlr. zurückgezahlt. Darin, daß der Präfident Haſſenpflug die theils 
weiſe Ausführung des von dem Pedell Reich mit dem Fiskus abge⸗ 
ſchloſſenen Entrepriſen-Contraktes ſelbſt übernommen und den Reich 
zur Ausſtellung einer unrichtigen Quittung veranlaßt, und daß der 
Pedell Matthie auf deſſen Anleitung über eine empfangene Entrepri⸗ 
jen Summe quittirt, während er jo wenig dieſe empfangen, als die 
nach dem Entrepriſen⸗Contrakt zu vollführenden Bauten und Repara⸗ 
turen beſchafft, hat das königliche Kreisgericht eine Täuſchung der 
Staatsbehörden gefunden, durch welche der Präſident Haſſenpflug be⸗ 
zweckt, ſelbſt die Funktionen eines Entrepreneurg bei 1 und 
Mepe des Ober vandesgerichts⸗ Gebäudes zu übernehmen, ein 
Zweck, welchen er ohne jene Täuſchung nicht ichen können. 


Dieſem Zwecke hat auch nach Anſicht des Geri töhoreß eine gewinns 


füchtige Abſicht in fo weit zu Grunde gelegen, als der Präſident Haf- 
ſenpflug nothwendige Reparaturen, wie die auf 11 Thlr. veranſchlag⸗ 
ten Maler» Arbeiten im Kabinet des zweiten und in den 2 Zimmern 
des dritten Stoctwerkes unterlaſſen; dagegen im Jahre 1846 an Pa⸗ 
nelungen, Gold- und Tapetenleiſten 8 Thlr. 2 Sgr. und 8 Thlr. 18 
Sgr. und im Jahre 1847 für Tapeten und Tapetenleiſten 10 Thlr. 
24 Sgr. und 3 Thlr. 15 Sgr. aufgewandt und die Koſten dieſer — 
wie oben erwähnt — nicht veranſchlagten, zur Ausſchmückung feiner 
Dienſtwohnung dienenden Einrichtungen aus den für die veranſchlag⸗ 
ten nothwendigen Reparaturen beſtimmten Baugeldern, wenigſteng 
zum Theil, beſtritten. Nach Abrechunng jener 8 Thlr. 2 Sgr. und 8 
Thlr. 18 Sgr. ergeben ſich pro 1846, ſtatt der vorgedachten Mehr⸗ 
Ausgabe von 5 Thlr. 19 Sgr. eine Minder⸗Ausgabe von 11 Thlr. 
1 Sgr.; pro 1847 aber nach Abzug der 10 Thlr. 24 Sgr. und 3 Thlr. 
15 Sgr. ſtatt der Mehrausgabe von 7 Thlr. 21 Sgr. eine Minder⸗ 
Ausgabe von 6 Thlr. 18 22 5 gegen die Entrepriſen⸗Summen von 
reſp. 504 Thlr. und 310 Thlr. 19 Sgr. 2 Hlr. Das königl. Kreis⸗ 
Gericht hat deshalb wider den Präfidenten des hieſigen königl. Appel⸗ 
lations⸗Gerichts, Hans Daniel Ludwig Friedrich Haſſenpflug, Mit⸗ 
glied des Staatsraths, Kommandeur der erſten Klaſſe des rſtl. 
Heſſ. Hausordens vom goldenen Löwen und Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens vierter Klaſſe, die Anklage wegen Fälſchung beſchloſſen. Dem⸗ 
gemäß und in Befolgung des §. 47. der Verordnung vom 3. Januar 
. J. erhebe ich hiermit dieſe Anklage und beantrage: „gegen den Prä⸗ 
ſidenten Haſſenpflug die Criminal⸗Unterſuchung wegen des genannten 
Verbrechens zu eröffnen und den Angeklagten, ſo wie als Belaſtungs⸗ 
zeugen den Bau⸗Inſpektor Steinbach, den Pedell Matthie, den Spei⸗ 
ſewirth Reich, den Maler Bergmann und den Maler Böck vor die 
korrektionelle Kammer des königl. Kreisgerichts zu laden 
Greifswald, den 7. Febr. 1850. N 
Der Staats- Anwalt. (ge) Kannegießer. 


Ueber die Verhandlungen berichtet die „Oſtſee⸗Zeitung“: 

Die Verhandlung begann, nach Verleſuns der Anklage⸗Akte, 
mit der Erklärung des Rechts-Anwaltes, Pr. Anderſſen, daß er von 
feinem Clienten zu feiner Vertretung bepoemächtigt ſei. Der Gerichts⸗ 
hof, welcher ſich die Ueberzeugung yerjsafft hatte, daß der angeklagte 
Kurheſſiſche Miniſter-Präſident nich' auweſend ſei, verweigerte ihm 
jedoch bei dem nun zu eröffnenden Lontumaclal⸗Verfahren die Verthei⸗ 
digung, ſchritt zur Zeugenverneßmung, und gab bei dieſet nicht zu, 
daß Dr. A. die Zeugen eramipirte. Dr. A. erſuchte, hiervon Akt neh⸗ 
men zu laſſen, und erklärte nach der Zeugendernehmung, daß er an 
der e Verhandlung einen Theil nehmen würde, worauf er ſich 
zurückzog. ; er 

Aus der eidlich Fekräftigten Ausſage des interimiſtiſchen Caſtel⸗ 
lans Matthie er ch, daß Se. Greelleng die in 9 1046 
und 1847 von der Stralſunder Regierung für das Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäude, die DE des Neale , genehmigten 
Bau-Anſchläge nur nominel demſelben in Enkepriſe gab. Hr. M. 
hatte auf Befehl Haſſeupſtug's den Contrakt, fämmtliche Quittungen 
ze. unterzeichnen müſſen; Herr Haſſenpflug dagegen zog die Gelder 
ein und bezahlte fie aus, genoß auch den aus der Entrepriſe erwach⸗ 
ſenden Vortheil. Er beutete dies noch weiter aus, indem er 5 B. 
von einem anderen, als Belaſtungszeugen citirten Profeffioniften von 


* 
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der mit ihm für feine Leiſtungen bedungenen, die Höhe der Anſchlags⸗ 
Summe noch lange nicht erreichenden Forderung noch ein Erkleckliches 
abzog und dieſem eine Quittung über die volle, ſtipulirte Summe ab⸗ 
nötbigte. Außerdem ließ Se. Excellenz mehrere Zimmer, die laut 
Anſchlag ausgemalt und verziert werden ſollten, unausgeführt, wußte 
auch den betreffenden Baubeamten von deren Reviſion durch allerhand 
Ausflüchte und die feſte Verſicherung, jene ſeien in den vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Stand geſetzt, abzuhalten. Noch anderer ungeſetzlicher Hand⸗ 
lungen machte er ſich ſchuldig. So ließ er in einem zu ſeiner Amts⸗ 
wohnung gehörigen Zimmer Goldleiſten-Verzierung und Panelung 
anbringen, obwohl ſie nicht veranſchlagt waren, er auch die Koſten 
dafür nicht aus Privatmitteln beſtritt. Ferner hatte er vom Caſtel⸗ 
lan Reich, dem erſten Entrepreneur der erwähnten Baulichkeiten, eine 
Quittung über den Empfang von 504 Thlrn. aus Staatsfonds be⸗ 
willigter Baugelder erpreßt, während dieſer in der That nur 401 
Thlr. erhielt. f 
Der Staats⸗Anwalts⸗Gehülfe, Aſſeſſor Burchard, erſt ſeit 1} 
Woche hier anweſend, übernahm darauf als Vertreter des öffentlichen 
Miniſteriums die Funktion des Anklägers oder, richtiger, Vertheidigers 
des Angeklagten. Er gab in feinem Plaidoyer zu, daß der Präſident 
zwar ſehr vermeſſen gehandelt habe, ſuchte es jedoch zu beſchönigen, 
daß höbere Beamte, von leicht erklärlicher Neigung zu Eigenmächtig⸗ 
keiten ergriffen, ihr Amt häufig mit ihrer Perſon identifieirten und bei 
Anordnungen coordinirter Behörden, die ihren Neigungen und Wün⸗ 
ſchen nicht entſprächen, ihren eigenen Willen durchzuſetzen ſuchten. Herr 
Burchard deutete an, daß er in ethiſcher Beziehung den Angeklagten 
ſtrafbar finde, jedoch nicht glaube, daß ſein Vergehen vor dieſes Forum 
gehöre, eher eine Disciplinar-Unterſuchung unterläge. Er könne um 
ſo weniger dolus malus (böſe Abſicht), die nach den Geſetze und ju⸗ 
riſtiſchen Autoritäten die Strafbarkeit einer ſolchen Fälſchung erſt be⸗ 
gründete, erblicken, als die Gewohnheit ſolcher Handlungen bei dem 
Angekagten das Bewußtſein des dolus malus verwiſcht hätten. 
Uebrigens nahm er auch eine abſichtliche Täufchung der Staats⸗ 
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behörden an, gab zu, daß der ganze Kontrakt fingirt, die Quittungen 
von fingirten Empfängern ausgefertigt, die Namen der Kaſtellane ge⸗ 
mißbraucht ſeien. Er räumte ein, daß Sachen veranſchlagt ſeien, 
welche gar nicht hergeſtellt, daß Arbeiten anſchlagswidrig angefertigt 
wurden, daß der Präfident nicht Reſpekt vor den Rechten der Unterge⸗ 


benen gezeigt habe in Folge feines obenausfahrenden herriſchen Cha- 


rakters, feiner vermeſſenen Luſt, zu herrſchen. Jedoch glaubte der Stagts⸗ 
Anwalt nicht, daß bei der Statt gehabten Fälſchung eine gewinnſüch⸗ 
tige Abſicht vorgelegen habe, und war ſogar der Anſicht, der Prafident 
habe noch mehr für die Baulichkeiten verausgabt, als er auf Grund 
des Schein-Kontraktes, der ihn de facto zum Entrepreneur machte, 
einnahm. Aus allen dieſen Gründen beantragte er daher das Nicht⸗ 
ſchuldig. So befolgte die Staats-Anwaltſchaft die jüngſt erlaſſene 
Vorſchrift des Miniſters, nach welcher ſie auch die Unſchuld zu verthei⸗ 
digen hat. 


Der Spruch des Gerichts lautete, wie ſchon mitgetheilt, auf: 


Schuldig! Direktor Teßmann, der ihn treff lich motivirte, erklärte: 
Der Hof habe die Fälſchung annehmen müſſen, da vom Verklag⸗ 
ten ein falſcher Thatbeſtand wiſſentlich der Behörde beſcheinigt 
war, in der Abſicht, ſie zu hintergehen. Als Beweggrund des 
Verurtheilten liege Eigennutz, wenngleich in geringem Maßſtabe und 
vielleicht nur aus Bequemlichkeit entſprungen, klar vor. f 


Verantw. Medaftenr: F. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Juni. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Gutsb. Bandelow a. Dobrzyce und v. 
Wolniewicz a. Dembicz: Oberamtm Hildebrandt a. Dakow; Ober⸗ 
förſter Unrack u Pferdehändler Stahl a Breslau; die Kaufl Stickel 
a. Altenburg, Schädel a. Amſterdam, Vuchler a. Berlin, Mützel 
a. Stettin u. Lobe a. Leipzig. 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Kaminski a Bojanice, v Swinarski 
a Dembe u Wendorff a Mareinkowo⸗gerka; Diätarius Kloſe a. 
Frauſtadt; Kreis⸗Thierarzt Frey a Samter; Gutsb. v Sköracßzewski 


a. Glinno; Frau Gutsb. v. Potocka a. Jaroſzewo; Gutsb. Luther 
a. Lopuchowo; L ect Rech v. Zablocki a. Czerleino. 
Hötel de Baviere: Die Gutsb. Frau v. Drwecka a. e Frau 
v Wegierska a. Ruder Skarzynski a. Cheklkowo. Bienkowski aus 
Smufjewo, Gebr. v. Sorolnickt a. Losnica, v. Chlapowski a Gur⸗ 
ezyn, v Palißzewski g. Gembic u. v. Loſſow g. Gryzyn. 

Bazar: Die Gutsb. Szoldrzyßei g. Lubaſz u. Niegolewski a. Niego⸗ 

lewo; Bürger Zychlinski a. Kowalewo; die Gutsb. Lalewicz a. Go⸗ 
warzewo u. Lipski a. Ludom : 

Hotel de Berlin: Litograph Tojars a. Warſchan; die Gutsb. Nadonski 
a. Ninino u. Baron v. Lützow a. Kirzin; Gutsp. Klug aus Mro⸗ 
mino: Frau Doktor Kuntze a. „ Buchbalter Emmel u. Die 
ſtrikts Kommiſf Suſzezynski 6 Kreisrichter v. Tyxicki a. 
Pleſchen; Gutsb. Nazierowski a Kaufm. Niemann aus 
Berlin; Frau Gutsb. Klinska a. Klodno; Kommis Devrient aus 
Leipzig 732 7 E A be nien 

Hötel de Vienne; Oekonom v. Toporowski u. Forſtbeamter Trampe 
a. Laſſowko; die Gutsb. Pater a Gery, Skötzewski a. Neu⸗-Oſtro⸗ 

wite u Frau v. Koſzutska a. Modliſßewo. 

Hotel de Dresde: Kaufm Dreiſuß a Mainz. 

Hotel à la ville de Rome: Die Gutsb. Gebr. Oppen a. Sedzyn u. 
Dr. Putki a Lipnice; Kaufm. Marchel a. Benshaufen. 

Hotel de Paris: Gutsb. Wehr a. Kenrau; Frau Gutsb. Nadonska a. 
Kreslie; Gaſtwirth Peskarv a. Oſtrowo. 

Goldene Gans: Gutsb. Cfeſelski a. Bielawy; Inſpektor Crekanowski 
aus Glupon. Lat arzt ol 

Im Eichkranz; Die Kaufl Karminski a. Pleſchen; Gebr. Wolfffohn a. 
Reuſtadt b.“ P.; Eilenburg a. Pleſchen; Wollmann a. Schrimm. 

Krug 's Hotel; Kammerdiener Rakewski u. Inſpektor Coyka a. Gera. 

Im Eichborn: Kaufm tet aus Janowiec; Handelsm. Häntze aus 
Vuntzlau; Ir Valtroſch aus Landeck; Müfttus Zeidler aus Halle; 
Kaufm Schreiber a. Schri m ur) 

In den drei Sternen: Die Gutsb. Grzymala a. Imielinko; Przyſiecki 
a Wisniewo; Gintrowski a. Kroben u. Przepolewski a. Strzüſewo; 
Bürgerm Cichowski a Pleſchen. 0 

In den drei Lilien: Gutsb. Naczyniskt a. Biernatki; Oekonom Szu⸗ 
kalski a. Jarocin. 11 


rer 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonnabend, den 29. Juni. Zweite Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Herrn Profeſſor Becker, im Gebiete der 
Erperimental⸗Phyſik und ſcheinbaren Zauberei, nebſt 
Japaniſchen Spielen. — Vorher: Die feindli⸗ 
chen Brüder, oder: Doktor und Apotheker; 
Poſſenſpiel in 4 Aufzügen von Raupach. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Philipſohn. 
Leſſer Ephraim. 
Gruͤnberg. Poſen. 


Vater Steinäcker ſcheidet von uns. Manchem 
ſeiner Verehrer wird ein Andenken an denſelben lieb 
und werth ſeyn. Darum die Anzeige, daß ſein 
Bild in den Buchhandlungen von Heine und 
Mittler, ſo wie bei Ludwig Meyer (Neueſtr.) 


und H. A. Fiſcher (Withelmsplatz) für den Diele, | 


von 10 Sgr. zu haben iſt. Der Ertrag iſt zur 
richtung eines einfachen Denkmals am Grabe der 
ſieben beim Ueberfall in Buk gebliebenen Solda⸗ 
ten beſtimmt. 

Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Quar⸗ 
tal der Oſtpreußiſchen Zeitung: f 

Die konſtitutionelle Monarchie, 
welche am hieſigen Orte täglich, mit Ausſchluß der 
Feſttage, 12 Uhr Mittags ausgegeben wird. Die 
„konſtitutionelle Monarchie“, das einzig grö⸗ 
Bere politiſche Organ der konſervativen Partei für 
Oſtpreußen wird fortfahren, die Intereſſen derſel⸗ 
ben nach Kräften zu wahren und entſchieden zu ver⸗ 
treten. Bei ihren vielfachen Verbindungen in der 
Provinz iſt ſie vorzugsweiſe im Stande, denjenigen, 
welche ſich über die Zuſtände und Intereſſen derſel⸗ 
ben unterrichten wollen, einen befriedigenden Auf⸗ 
ſchluß zu geben. 

Das Abonnement für die Zeitung beträgt vier⸗ 
teljährlich 1 Thlr. für Königsberg, 1 Thlr. 75 ſgr. 
inel. Poſtzuſchlag in allen andern Theilen der Mon⸗ 
archie, und werden Beſtellungen, welche jedes Kö⸗ 
nigl. Poſtamt annimmt, möglichſt zeitig erbeten. 

Königsberg, im Juni 1850. 

Die Redaktion. 

Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig: 
Der Selbſtarzt, oder: Doctor und Apo⸗ 
theker im eigenen Hauſe. Eine zuver⸗ 
läſſige Anweiſung, ſich vor Krankheiten zu 
ſchützen und durch Selbſtbereitung aller Mit⸗ 
tel von ihnen zu befreien, auch bei unheilba⸗ 
ren und chroniſchen Krankheiten ſich wenigſtens 
möglichſt Erleichterung zu verſchaffen. — Von 

Dr. F. V. Raspail. Preis 223 Sgr. 
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Noggenpreifet zu firirender Erbſchafts⸗Kanon haftet, 


Der Taxwerth der Erbpachtsgerechtigkeit beträgt 
zu 5 pro Cent berechnet 10,526 Rthlr. 10 Sgr., zu 
4 pro Cent dagegen 14,544 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Kauf⸗ 


— — 


mann Meyer Londner wird hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 
Schrimm, den 3. Mai 1850 
Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. a 
Von Johanni d. J. ab bis Jobanni 1853 ſollen 


meiſtbietend im Landſchafts⸗ Gebäude verpachtet 


werden: 

1) das Gut La byſzynek, Kreis Gneſen, im 
Termine den 28. Juni e.; 

2) das Vorwerk Ciosna zu Ba bin, im 
Kreiſe Wreſchen gehörig, im Termine den 
28. Juni c.; a 

3) das Gut Oporzyn, Kreis Wagrowiet, 
im Termine den 2. Juli c.; i 

4) das Gut Chocieza, Kreis Plefchen, im 
Termine den 2. Juli c.; 

5) das Gut Torzenier, 
im Termine den 3. 


Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 


nes Gebots eine Kaution von 500 Rtblr. zu erle⸗ 


gen und erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß er 
den Verpachtung = Bedingungen nachzukommen im 
Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 15. Juni 1850. 
Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 


Wein⸗ Auktion. 


Montag den J. und Dienſtag den 2. Juli 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, ſollen im Kolskiſchen Keller, Markt No. 72. 


diverſe Sorten Roth⸗ und Weiß⸗Weine, Champag⸗ 


ner, ſo wie auch Rum in Parthieen à 10 Flaſchen 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Auch kommen vor dem Haufe am J. Juli 
Mittags nach 12 Uhr 2 bequeme Kutſchwagen, mit 
Vorderdeck und Glasfenſtern, mit zur Verſteigerung. 

An ſchütz. 


Das Fortepiano-Magazin 
von C. Jahn in Poſen, 
Kanonenplatz No. 8., 


hat aus den beiten Manufakturen die vorzüglichſten, 


nach neueſter Konſtruktion gebauten Flügel-Forte⸗ 
piano's in Commiſſion erhalten, welche zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen verkauft und von Sachkennern 
empfohlen werden. 


Kreis Schildberg, ame 
. den * Num Bee e 
immer Nachmittags um 4 Uhr. 


Beachtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Cou⸗ 
rant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 


Zweimalhunderttauſend Thalern 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete 
Commiſſtons Bureau unentgeldlich nahere 
Auskunft. Das Bitrean wird auf desfallſige, bis 
ſpäteſtens den 15. Juli d. J. bei ihm eingehende 
frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 
und erklärt hiermit ausdrücktich, daß außer dem 


daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 


des Aufragenden für die vom Commiſſions⸗Vureau 

zu Die 7 ir⸗ 

gend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Juni 18509. 


Commiſſiens⸗Burcau, 


Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck 
eee ee 


a ſtande und zu jedem Geſch öft geeignet, 
iſt aus freier Hand ohne Einmiſchung eines Dritten 


unter billigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. — 


belmsplatz Ro. 15. a 
Breiteſtraße No. 9/109, ſſt ein großer Laden mit 
Schaufenſter von Michaeli e. ab zu vermietben. — 
Das Nähere bei der Eigenthümerin daſelbſt. 
Breslauerſtraße No. 15. Parterre links find ſo⸗ 
gleich 2 große Stuben mit oder ohne Möbel zu vers 
Eine Wohnung mit 6 bis 7 Stuben wird in der 
Nähe des Marktes zu Michaeli zu miethen geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Erpedition d. Ztg. 
Die Gaſtwirthſchaft im Dorfe Glöwno bei Po- 
ſen, an der Chauſſee gelegen, iſt aus freier Hand 
E 
Echter und friſcher 
Portland⸗Cement 
iſt zu haben bei 1 
Baumert & Rabſilber, 
Sr. Gerber: u. Büttelſtraßen⸗Ecke No. 18. 
Ungewöhnlich billiger Verkauf von 


Auskunft hierüber ertheilt Hert Gerlach, Wil⸗ 


Papier⸗Tapeten und Teppich⸗Lein⸗ 


wand in den neueſten Deſſins bei 


Nathan Charig, 


vormals Beer Mendel, Markt 90. 


Gicht, Rheumatismus und Nervenleiden aller Art. 
als: Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗, Knie- und Fuß⸗Gicht, Augenfluß, Obrenſte⸗ 
chen, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Läh⸗ 
mungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. ed 


koͤnnen, 


geſtützt auf deren ſeit Jahr und Tag erprobte Wirkſamkeit, die 


Goldbergerſchen 


Kaiserl. Königl. Allerhöchst privilegirten und Königl. Preuss, concess. 
galvanv-electrifchen 


Nhenmatismus- 


als das ſchnellſte und ficherfte Heilmittel angerathen werden, und find nach wie 


Ketten, 


vor in Poſen Neueſtraße neben der Griech. Kirche nur allein bei i Meyer 
id da 


echt und unverfaͤlſcht zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorrathig. Eben fo fü 


ſelbſt acht zu haben: 


Goldbergers thermo⸗electriſche Fingerringe 


in auen Größen, gegen Schreibkrampf, Zittern oder Schwäche in den Fingern u. ſ. w. mit gu⸗ 


tem Erfolge anzuwenden. 


Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums find die Gold bergerſchen Rheumatismus⸗Ket⸗ 


ten auch borräthig: in Birnbaum bei Herrn J. M. Strich; in Bromberg bei Herrn C. F. Belei⸗ 


tes; in Chodzieſen bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei dem Königl. Aſſiſtenz-Arzt 
Herr Hoffmann; in Liſſa bei Herrn J. L. Hauſenz in Nakel bei Herrn L. A. Kallmann; in 
Rawiez bei Herrn J. P. Ollendorf; in Schmiegel bei Herrn Jacob Hamburger; in Kroto— 
ſchin bei Herrn A. E. Stock. . 


a Aecht Indiſches g 
® Arrow Root. 
2 Daſſelbe iſt von den berühmteſten Aerz⸗ 
Ss ten als ein Nahrungsmittel anerkannt, wel- 
ches hinſichtlich ſeiner leichten Verdaulich⸗ 
keit, ſowie ſeiner fräftigenden und ſtärken⸗ 
den Eigenſchaften, von keinem anderen 
übertroffen wird.“ Leider war daſſelbe dem 8 
5 Publfkum seither mur zu enormen Preiſen 
(zugänglich wenn es wirklich ächt, und ohne 
Beimiſchnng ordingirer Mehlſubſtanzen, ge⸗ 
liefert werden ſollte . ) Wir haben uns da⸗ 
her veranlaßtageſehen uns für dieſen Arti⸗ 
kel eine direkte Bezugsgmelle zu eröffnen und 


5 


i 
Geſundheit und ihren Wuchs begünſtigt, 8 
ihre Kräfte entwickeft, und fie vor den häu⸗ 
figen Krankheiten des kindlichen Alters be⸗ 
wahr, sid min zun Iran 12 

Wir empfehlen daſſelbe ferner für alle 
Perſonen, welche mit ſchwachem und lei⸗ 
deudem Magen behaftet find, ſowie es ſich 
auch für Geneſende, für Bruſtkranke und 

an Abzehrung Leidende als ein höͤchſt zweck⸗ 
mäßiges Nahrungsmittel erweiſet. 
Ludw. 

8 Felix & Comp. in Berlin, 

SO Hofskieferanten Sr. Majejtät des Königs. 


ATELIER 


Die Eifen» Handlung Judenſtr. No. 2. offerirt 
Portland⸗Cement zum billigſten Preiſe. 
Anodyne Neck- lage. 

Zur Erleichterung des Zahnens der Kin— 
der und Verhütung von Krämpfen. 
Von dieſen, nach der Vorſchrift eines ſeit 30 
Jahren praktizirenden Arztes angefertigten ſchmerz⸗ 
ſtillenden Ambra⸗Zahnperlen⸗Halsſchnüren haben 
wir für Poſen nur allein Herrn Adolph Bil⸗ 
lich eine Niederlage übergeben. 
Wilh. Mayer & Comp. in Breslau 


Außerordentlich billiger Verkau 
von Worzelan:, Ekeingi und Sie. 


ap Nathan Ehari ; 


vormals Beer Mendel, Markt 90. 
Naffinade, eine Sorten a 5 Sgr., 51 auch 
5 Sgr. pr. Pfund, 
Dampf⸗Caffee's, ſchoͤn gebrannt und wohl⸗ 
ſchmeckend, 4 9, 10 und 11 Sgr. 32 Loth, 
wie auch rohe Caffee's von 6 bis 10 


Sg: empfiehlt 
zärnitow, Wilhelmsſtr. Hotel de Dresde. 


N. 6 


So eben empfing einen friſchen Transport Choco⸗ 


n Adolph Billich in Poſen. 


u Eine Sendung großer Meſſ. Apfel- 
ſinen und Citronen hat erhalten und 
empfiehlt f 


= Ephraim „ Waſfeſraße No. v. 


